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Hauszeitung des Kirchlichen Pflegedienstes Kurpfalz e.V.

Liebe Leserin, lieber Leser!

Im Alter werden die meisten von
uns anfilliger fiir Krankheiten.

Die Wahrscheinlichkeit steigt, dass
Unterstiitzung und Pflege benotigt
werden. Wird jemand chronisch
krank, muss er oder sie lernen,
damit umzugehen. Das bedeutet
haufig auch, fremde Hilfe anzu-
nehmen. Es ist besonders am An-
fang nicht immer einfach, sich ei-
nem zundchst fremden Menschen
anzuvertrauen, der in die Wohnung
kommt und damit auch in die
Privatsphdre eintritt. Viele unserer
pflegerischen Leistungen beriihren
dartiber hinaus auch die Intim-
sphdre. Wir wissen, dass diese
Umstellung schwierig sein kann,
und deshalb sind alle unsere
Mitarbeitenden bestens geschult
und gehen sensibel und mitfiihlend
auf unsere Klientinnen und Klien-
ten ein. Wir sind an Ihrer Seite —
darauf konnen Sie sich verlassen.

Viel Freude beim Lesen
wiinscht IThnen

Heike Wies

Pflegedienstleiterin Kirchlicher
Pflegedienst Kurpfalz e.V.

Klappe, die Zweite! Spendenaktion fur die Schw
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Die Tagespflege hilft

Die in Schwetzingen ansassige Tafel ,Appel + Ei“ musste zahlreiche Menschen mit leeren Handen
nach Hause schicken. Es waren nicht genligend Lebensmittel fiir alle da. Das Team der Tagespflege
Kurpfalzpark war sich sofort einig: Wir helfen ein weiteres Mal!

Die Tafeln verteilen Lebensmittel,
die nicht mehr verkauft werden kon-
nen, an bedirftige Menschen. Doch
jetzt sind die Tafeln vielfach selbst in
Not. So berichtete auch die Schwet-
zinger Zeitung lber die ortsansassi-
ge Tafel ,Appel + Ei“, die nicht alle
bedirftigen Menschen versorgen
konnte. , Als wir den Artikel in der
Zeitung lasen, waren wir uns so-

Wir stellen wns vor

Ines Reichel
Pflegefachkraft und Autorin

Seit fast 30 Jahren bin ich in der Pflege tatig. Ich
mag diesen Beruf, weil er so abwechslungsreich
und interessant ist. Er ist wandelbar und es gibt
immer Neues zu entdecken. So viele Moglich-

keiten wie unser Beruf bietet kaum ein anderer.
Das Besondere sind die Begegnungen mit anderen Menschen. Uber diese
Begegnungen wollte ich schreiben, um einige festzuhalten, die mich beweg-
ten. So ist ein Buch entstanden —fiir alle, die zur Abwechslung einmal lesen
wollen, wie schén und anspruchsvoll unsere Arbeit ist — und nicht nur wie
schwer und aufreibend. Fiir Auszubildende als Einstieg und fiir Angehorige,
Patientinnen und Patienten als Trost und als Hoffnungsbringer, dass es
gut sein kann, wenn die Fachkrafte des Pflegedienstes an der Tiir klingeln.

—> ,,Wenn der Pflegedienst drei Mal klingelt ist im Buchhandel und

bei unserem Pflegedienst erhdiltlich.

Ko wialet:

Kirchlicher Pflegedienst Kurpfalz eV. e www.pflegedienst-kurpfalz.de
Hildastral3e 4a « 68723 Schwetzingen - Telefon 06202 27680 - Fax 06202 276840

AufRenstelle Eppelheim « ScheffelstralRe 11 - 69214 Eppelheim - Telefon 06221 7392980 « Fax 06221 73929820
info@pflegedienst-kurpfalz.de « Pflegedienstleitung Kirchlicher Pflegedienst Kurpfalz e V.: Heike Wies

fort einig, dass wir wieder helfen
mochten®, sagt Pflegedienstleite-
rin Rebekka Condic. Bereits im April
2022 hatte die Tagespflege schon
einmal eine Hilfsaktion fir die Tafel
gestartet.

Nach Absprache mit Alexander
Schweitzer, dem Leiter der Tafel
Schwetzingen, erstellten die Mit-
arbeitenden der Tagespflege einen
Flyer, in dem sie auf die Not der
Tafel aufmerksam machten. Der
Flyer wurde kurz vor Weihnachten
an die Tagesgaste und deren Ange-
horige verteilt. Unter dem Motto
»Wir helfen — gemeinsam sind wir
stark” konnte so eine weitere gro-
RBe Sachspende an die Schwetzinger
Tafel ,Appel + Ei“ libergeben wer-
den.

Die Aktion brachte innerhalb von
nur einer Woche einen Spendenbe-
trag von rund 600 Euro zusammen.
Das Geld wurde durch die Mitarbei-
tenden der Tagespflege — die auch
eifrig mitspendeten — in Lebens-
mittel umgewandelt. Um auch den
Kleinsten eine Freude zu machen,
landete eine grof3e Zahl von Schoko-
Nikoldusen im Einkaufskorb. Alex-
ander Schweitzer und das Team der

Kirchlicher
Pflegedienst
Kurpfalz eV.
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UNSERE THEMEN

e Garten und Natur
Beriihren die Sinne

e Jetzt ein Rollator?
Was Sie wissen sollten

Mitarbeiterinnen der
Tagespflege Kurpfalzpark
mit vollgepackten Taschen

o v T e

etzinger Tafel

Grundnahrungsmittel und
etwas SiifSes fiir die Kinder

Tafel freuten sich schon im Voraus
auf die strahlenden Kinderaugen.

Der Dank der Plankstadter Tages-
pflege Kurpfalzpark geht an alle
Tagesgaste und deren Angehori-
ge, die selbst in diesen schweren
und unruhigen Zeiten die Aktion
so toll unterstutzten. Der Kirchliche
Pflegedienst Kurpfalz ist der Nachs-
tenliebe und der wertschatzenden
Pflege verpflichtet. Getreu der
Leitlinie ,,Unser Nachster ist jeder
Mensch, besonders der, der unsere
Hilfe braucht“ war das nicht unse-
re letzte Hilfsaktion. Eine weitere
ist bereits in Planung. Klappe, die
Dritte! Wir freuen uns darauf.
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Tut Menschen mit und ohne Demenz gut: Garten und Natur erleben

Mit allen Sinnen

i

Ulrike Kreuer ist Gartenbauingenieurin
und Gartentherapeutin. Sie hat schon
haufig erlebt, wie positiv Aktivitaten
im Garten auf die Bewohnerinnen
und Bewohner von Senioren- und
Pflegeheimen wirken. Da ist die alte
demenzerkrankte Dame, die die meis-
te Zeit allein am Fenster sitzt und hin-
ausschaut. Als sie bemerkt, dass sich
im Garten etwas tut, raumt sie ihren
Fensterplatz und setzt sich jeden Tag
unter die alten Eichen auf einen Klapp-
stuhl. Manchmal legt sie ihre Wange
an die Borke und ihr Blick verliert sich
in der Baumkrone. Als die Blatter fal-
len, greift sie nach einem Laubbesen

Es gibt unzihlige
Moglichkeiten

und beginnt, langsam die Blatter zu-
sammenzufegen. Oder der alte Herr,
der seinen Rollator als Sitz nutzt, um
von dort aus den Boden zu hacken.
Auffallig sind die Kraft in seinen Ar-
men und der gelbte Schwung, mit
dem er das Werkzeug flihrt. Anfang-
liche Unsicherheit und Angst scheinen
mit jeder Bewegung zu schwinden.
Der alte Herr kniipft an seinen Beruf
als Friedhofsgartner an.

Im Garten steigt das
Wohlbefinden

Viele Studien belegen, dass durch
Erlebnisse in Garten und Natur das
Wohlbefinden von Menschen mit De-
menz deutlich steigt. Ihr Engagement
nimmt zu und sie suchen haufiger
das Gesprach, mogliches aggressives
Verhalten nimmt ab. Alles, was Ulrike

Kreuer in den Garten von Alten- und
Pflegeheimen umsetzt, lasst sich auch
in die Pflege zu Hause integrieren.
Davon ist sie uberzeugt. ,,Oft sind es
nicht diejenigen, die ganz nah am pfle-
gebedurftigen Menschen dran sind
und ihn taglich betreuen. Sie sind so
eingespannt, dass es ihnen vielleicht
schwerfallt, in Ruhe Friihlingsknospen
zu betrachten. Aber pflegende Ange-
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Natur beriihrt uns. Das Griin, die leuchtenden
Farben der Bluten, der Duft und das Zwitschern
der Vogel. All das nehmen wir auf, ohne dass es
dazu kognitiver Fahigkeiten bedarf. Deshalb
sind Erlebnisse im Garten und in der Natur so
wertvoll fiir Menschen mit Demenz. Haufig
werden dabei auch Lebenserinnerungen wach.
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»

horige aus der zweiten oder dritten
Reihe, wie vielleicht naturverbundene
Enkel oder andere Verwandte, konnen
sich gut um Garten- und Naturerleb-
nisse kimmern.“

Sehen, riechen, fiihlen, horen

Das Naturerlebnis verbindet viele ver-
schiedene Eindruicke. Zuallererst bietet

Demenz

Die Autorin beschreibt anschaulich die jahreszeit-
lichen Veranderungen in der Natur und im Garten.
Monat fiir Monat kénnen Angehdorige aus vielen
kleinen und grofRen Gartenideen wahlen, die ohne
Vorkenntnisse leicht umzusetzen sind. Daflir braucht
es keinen eigenen Garten. An vielen Orten lasst sich
dem Duft des Friihlings im Marz nachspiiren und
frische Krauter konnen im Sommer auch auf der

Fensterbank geerntet werden.

Ernst Reinhardt Verlag, 180 Seiten, 29,90 Euro
ISBN 978-3-497-03095-8, auch als E-Book 28,99 Euro

Das Gartenjahr
fir Menschen mit

Fiir drauRen und drinnen

Gartangastaltun

fiir Monschon mit Demenz !

Gartengestaltung
fir Menschen mit

Worauf sollte bei der Gestaltung von Garten fuir
Menschen mit Demenz geachtet werden? Welche
Pflanzen eignen sich besonders fir das Gartnern
mit alten Menschen? Ulrike Kreuer erzahlt von
einem dreiwochigen Gartenprojekt in einem fiktiven
Altenheim und wie es gelingt, die Bewohnerinnen
und Bewohner in die Gartenarbeit einzubeziehen.
Die handfesten Praxistipps lassen sich auch prima

in der hauslichen Betreuung umsetzen.

Haupt Verlag, 192 Seiten, 29,90 Euro,
ISBN 978-3-258-08188-5
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Ganz praktisch:
Wir gehen raus!

() —

» Auf einer Friihlingswiese finden sich fast immer Krokusse. Welche
Farbe ist die schénste? Welche Farbe zeigt sich zuerst? Wie viele Zen-
timeter wachsen sie taglich? Gibt es schon Hummeln in den Bluten?
Reichlich Gesprachsstoff und unbedingt ein Grund, an die frische Luft

zu gehen.

« Stellen Sie eine kleine Wetterstation im Garten, auf dem Balkon oder
der Fensterbank auf, beispielsweise mit einer Sonnenuhr, einem ana-
logen Jumbo-Gartenthermometer, einem Regenmesser, einer Wind-
fahne, einem Wetterhahn oder fir drinnen ein Wetterhauschen. Diese
einfachen Messegerate machen die Veranderungen des Wetters und
der Jahreszeiten auf unterschiedliche Weise wahrnehmbar.

utterstock

e Himbeeren, Johannisbeeren oder Stachelbeeren direkt vom Strauch
naschen oder aus einer bereitgestellten Schale. Beeren locken auch
Menschen mit Demenz, die im Verlauf der Krankheit ihr Geftihl fur

Hunger und Sattigung verlieren.

* Viele Gemiise und Blumen konnen als Vorkulturen in kleinen Tépfen
ausgesat werden. Das kann bequem am Tisch im Sitzen ausgefuihrt
werden und trainiert nebenbei Feinmotorik und Koordination.

» Einfache Tatigkeiten wirken motivierend und trainieren ebenfalls
die Feinmotorik, wie Schnittlauch oder Bohnen in gleich groRe Stuicke
schneiden, Lavendel ernten oder Blumenkasten mit Geranien aus-

putzen.

* Im Garten aufgestellte Werkzeuge bieten die Moglichkeit, spontan
aktiv zu werden. Der Impuls zur Aktivitat kommt durch das Erkennen
moglicher Tatigkeiten. So kann die Verknlpfung von Laubfall und
Laubbesen zur altbekannten Tatigkeit des Laubfegens motivieren.

« Der spdte Herbst oder Winter ist eine gute Zeit, um Gartenwerk-
zeuge zu reinigen, zu schleifen oder zu dlen. Eine ideale Tatigkeit fur
Manner, die vielleicht auch im Berufsleben schon mit der Wartung
von Werkzeugen und Maschinen betraut waren.

es Orientierung. An der Bliitezeit von
Blumen und Strauchern lasst sich die
Jahreszeit ablesen und der Lauf der
Monate verfolgen. Altbekannte Blu-
men, Baume oder auch ein klassischer
Bauerngarten konnen Erinnerungen
wecken. Direkt ins Auge fallt meistens
die Farbenpracht. Die ersten Farbtup-
ferim Frihjahr mit strahlendem Gelb,
leuchtende Rosen im Sommer, ein
Beet, das ganz in Blau gestaltet ist.
Darliber hinaus regen ganz besonders

auch Difte Erinnerungen an. Dufte
werden gemeinsam mit Erinnerungen
gespeichert und diese an Gefiihle ge-
koppelt. Der Duft von Tannengriin ruft
so genau die Gefuihle hervor, die mit
Erinnerungen an die Weihnachtszeit
verknuipft sind. Nicht zuletzt geht es
im Garten um das Anfassen, Ergrei-
fen und Beruihren. Mit den Handen
in der feuchten Erde arbeiten, eine
Baumrinde erspuren oder sich von der
Weichheit eines Blatts tiberraschen

lassen. Begleitet wird das
alles vom Zwitschern der
Vogel oder dem sanften
Platschern von Wasser.

Der Garten als
geschutzter Raum

Um die Natur zu erleben, braucht
es nicht zwingend einen eigenen Gar-
ten. Wer aber einen hat, kann auf ein
paar Dinge achten. Anne Brandt ist
beim Demenzzentrum Kompetenz in
Schleswig-Holstein fiir die Fortbildung
,Lebenswelt Garten“ verantwortlich
und hat gemeinsam mit dem Preetzer
Haus am Klostergarten einen Sinnes-
Mustergarten fur die Bewohnerinnen
und Bewohner anlegt. ,In dem Gar-
ten sind die Wege beispielsweise so
gestaltet, dass sich niemand verlau-
fen kann, es sind alles Rundwege. Es
gibt keine giftigen Pflanzen und es ist
ganz wichtig, dass es sich um einen ge-
schitzten Raum handelt.“ Als Abgren-
zung nach drauBBen empfiehlt Ulrike
Kreuer abwechslungsreiche Hecken,
weil sie weniger als Grenze wahrge-
nommen werden als beispielsweise
ein Zaun. Dadurch entsteht erst gar
nicht die Frage, wie es wohl dahinter
weitergeht.

Rund ums Jahr viele
Aktivitaten

Das ganze Jahr liber bietet der Garten
vielfaltige Moglichkeiten: vom Ver-
mehren der Stauden und der Aussaat
von Gemdlise liber das Herstellen von
Teemischungen oder Krauteressen-
zen bis hin zum Einkauf von Blu-
menzwiebeln und der Auswahl von
Balkonpflanzen. ,Demenzerkrankte
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So weich — die

Bertihrung tiberrascht.

Menschen brauchen Anregungen.
Man kann ihnen auch Blumen und
Pflanzen zum Erfiihlen in die Hand
geben oder sie nach ihrer Meinung
fragen, wenn es darum geht, in wel-
chen Farben ein Blumenstrauls zusam-
mengestellt werden soll* erzahlt An-
ne Brandt. ,Wichtig ist, die Erfahrung
zu vermitteln ,Ich kann noch was. Ich

[

kann etwas beitragen’.

Sind Menschen bettlagerig, lasst sich
die Natur nach drinnen bringen, bei-
spielsweise mit Pflanzen, deren Beriih-
rung eine ganz besondere sensorische
Erfahrung bietet. Daflir eignen sich
»Kuschelpflanzen® wie der Weiche
Frauenmantel oder die Apfelminze.
Wenn es die Moglichkeit gibt, das Pfle-
gebett an ein geschutztes Platzchenin
den Garten zu schieben, stimulieren
eine schone Bepflanzung, ein sanfter
Duft und Wasserplatschern. Hochbee-
te sind gut geeignet fir Menschen
mit Gangunsicherheit, weil sie sich
wahrend der Arbeit abstiitzen oder
anlehnen konnen. Fur Rollstuhlfahrer
eignen sich sogenannte Tischbeete,
die sich unterfahren lassen.

Autorin: Sabine Anne Liick
© GEPFLEGT ZU HAUSE

Hochbeete machen ein bequemeres Arbeiten mdoglich.


Sabine Anne Lück
Hervorheben
angelegt.
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Rollatoren sind eine grol3e Hilfe — haben aber Nebenwirkungen

Sicher gehen
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Der Rollator ist eine Erfolgsstory. Er
hilft dabei, auch mit korperlichen
Einschrankungen mobil zu bleiben.
Im Fall des 79-jahrigen Peter Tschope
bedeutete das sogar, die mehr als 140
Kilometer und knapp 4.900 Hohen-
meter des Kinzigtaler Jakobuswegs
zu bewaltigen — mit gelahmten FliRen
und Unterschenkeln und seinem Rol-
lator. Eine ganz erstaunliche Leistung,
aber normalerweise geht es natdirlich
darum, mit dem Rollator den Alltag
besser zu bewaltigen. Wenn zum ers-
ten Mal beim Gehen oder Stehen ei-
ne Unsicherheit spirbar ist und die
Angst vor einem Sturz wachst oder
es tatsachlich bereits einen Sturz gab,
taucht haufig die Frage auf, ob ein
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Rollatoren geben Sicherheit und halten uns bei Einschrankungen langer

aktiv auf den Beinen. Inzwischen ist die Gehhilfe so beliebt, dass sich

Rollator helfen kann. Auch bei einer
Krankheit, in deren Verlauf Kraft, Ba-
lance und Koordination stark abneh-
men oder das Sehen und die gesamte
Wahrnehmung sich verschlechtern,
kommt der Rollator ins Spiel.

Dauerhaft oder voriibergehend?

Grundsatzlich gilt es zu unterscheiden,
ob ein Rollator dauerhaft gebraucht
wird oder ob er eine voriibergehende
Hilfe wahrend der Genesung sein soll.
Je langer der Rollator benutzt wird,
desto starker gewohnt sich die- oder
derjenige daran und oft entsteht das
Gefuhl, einfach nicht mehr ohne zu
konnen. Deshalb ist zu tUberlegen, ob
bei klar definierten Therapiezielen ein
sogenannter Retro-Walker oder Nach-
zieh-Rollator eingesetzt wird. Ein Vor-
teil ist, dass sich der aufrechte Stand
und Gang durch einen Nachzieh-Rol-
lator in der Regel weniger verandern

. & i 5 - , o
Je weiter jemand den Rollator vor sich
herschiebt, desto mehr verdndert sich

der Gang — und das Sturzrisiko steigt.

als beim klassischen Modell. Dabei
ist namlich die Versuchung grol3, den
Rollator vor sich herzuschieben. Beim
Nachziehen werden die Hande eher
neben dem Korper gehalten und das
Gehen bleibt aufrechter.

Alternative Gehstock

Um die Chance zu erhohen, dass das
Gehen wieder ohne Hilfe moglich wird,
kann ein klassischer Rollator auch ab-
wechselnd mit anderen Hilfsmitteln
wie Unterarmgehstitzen und Geh-
stock eingesetzt werden. Beim Abge-
wohnen und Umlernen sollte dann auf
jeden Fall eine ergo- oder physiothera-
peutische Fachkraft zur Seite stehen.
Ein Gehstock trainiert viel intensiver
als ein Rollator alle Fahigkeiten, die fir
das Gehen gebraucht werden. Er stellt
natirlich auch hohere Anforderungen
an den Korper. In bestimmten Situatio-
nen ist er sogar leichter zu handhaben
als ein Rollator, beispielsweise beim
Treppensteigen, auf abschiissigem
Gelande oder holprigen, unebenen
Wegen. Einer der grof3ten Vorteile
des Gehstocks ist, dass eine Hand
frei bleibt, mit der man sich zusatz-
lich abstutzen oder sogar einen Sturz
abfedern kann. Allerdings fiihlen sich
manche Menschen mit einem Geh-
stock nicht sicher genug, besonders
wenn sie vorher bereits gestirzt sind.

Ein lebenslanger Begleiter
Wenn man sich fur einen Rollator ent-

scheidet, sollte man von Anfang an
akzeptieren, dass er mit einiger Wahr-

manche sogar auf eigene Kosten einen Rollator anschaffen. Was Sie bei

einer Entscheidung unbedingt beriicksichtigen sollten.
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Der Gehstock: grofSere Anforderung,
aber besseres Training

scheinlichkeit zu einem lebenslangen
Begleiter wird oder sogar die Vorstufe
fir einen Rollstuhl sein kann. Beim
Nutzen eines Rollators verandert sich
— auch bei korrekter Nutzung — der
Gang. Ein Teil der Ruickenmuskulatur,
die fiir das aufrechte Gehen und Ste-
hen zustandig ist, wird schwacher. Der
natirliche Bewegungsablauf wird mit
der Zeit verlernt und die Abhangigkeit
vom Rollator wachst, weil auf wacke-
ligen Beinen auch die Angst vor einem
Sturz grolRer wird. Wenn alle diese
Dinge bedacht sind und der Rollator
sich als beste Alternative herausstellt,
kann er im Alltag gute Unterstutzung
leisten. Dann gilt es, sich beim An-
bieter gut beraten zu lassen, um das
individuell beste Modell zu finden.

Autorin: Sabine Anne Liick
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Rollator-Training ist wichtig

Wenn das passende Rollator-Modell gefunden ist, sollten Sie die Anwen-
dung trainieren. Beim Kauf gibt es in der Regel eine mehr oder weniger
ausfiihrliche Einweisung. Dariiber hinaus lohnt sich auf jeden Fall eine Be-
ratung bzw. ein Training mit folgenden Inhalten: Offnen und SchlieRen von
Tiiren, Gehen auf unterschiedlichen Untergriinden, Riickwartsgehen, Stufen
bewaltigen, das Einsteigen in einen Bus, Einkaufen sowie das Bewegen zu
Hause, beispielsweise in einem engen Raum. Auch moégliche Stolperfallen
zu Hause gilt es zu erkennen und auszuraumen.

—{> Fragen Sie lhre Sozialstation nach einer Beratung
oder einem Training fiir den Rollator.



